
Das Ubelwollen ist ebenso verständlich als das Wohl¬
wollen, der Streit ebenso verständlich, ja noch be¬
greiflicher als das Recht usf.

§ 95. Hier ist die Reihe der sittlichen Elemente ge¬
schlossen. Dies kann jedoch an diesem Orte ebensowenig
bewiesen, als die Reihenfolge der aufgestellten Verhält¬
nisse näher beleuchtet werden. — Soll aber eine prak¬
tische Philosophie, eine Lehre vom Tun und Lassen, von
den unter Menschen zu treffenden Einrichtungen, vom
geselligen und bürgerlichen Leben, gewonnen werden:
so kann es keinen größeren Fehler geben, als wenn man
irgendeine der praktischen Ideen einzeln heraushebt, um
die bloß um ihretwillen notwendigen Anordnungen zu
erforschen. Vielmehr nur alle vereinigt können dem
Leben seine Richtung anweisen; sonst läuft man die
größte Gefahr, einer die übrigen aufzuopfern; und da¬
durch kann ein, von einer Seite sehr vernünftiges Leben,
von mehreren anderen Seiten höchst unvernünftig wer¬
den. Diese Warnung ist um so notwendiger, weil nicht
bloß das Naturrecht abgesondert behandelt wird, son¬
dern auch ohne alle wissenschaftliche Verbildung jeder
Mensch seine eigene sittliche Einseitigkeit zu haben
pflegt, vermöge deren ihm diese oder jene unter den
praktischen Ideen lebhafter vorschwebt als die übrigen,
die er in gleichem Grade anerkennen und ehren sollte.
Der eine strebt bloß nach Kultur (Vollkommenheit); der
andere kennt nur die Liebe (das Wohlwollen), und achtet
nicht der Billigkeit noch des Rechts; ein dritter möchte
die Staaten zu bloßen Zwangsmaschinen machen, im
Namen des Rechts, ohne Rücksicht auf die Billigkeit,
noch auf wohlwollende und bildende Einrichtungen; ein
vierter verwechselt das Recht mit der Billigkeit, und will,
ohne Rücksicht auf vorhandene rechtskräftig gewordene
Anordnungen und Urkunden, die gesellschaftlichen Vor¬
teile und Nachteile ausgleichen, damit alles, was Menschen
einander zugestehen, sich gegenseitig vergelte; ein fünfter
endlich meint den Gipfel der Weisheit zu ersteigen, wenn
er die, für sich leere Idee der inneren Freiheit (welche
sich, ohne Kenntnis der übrigen Ideen, in bloße Konse¬
quenz verwandelt) als die Summe alles Edeln und Guten
anpreist. Keine dieser Verirrungen ist verkehrter als die
andere: obgleich eine gefährlicher werden kann als die
übrigen. Verderblicher aber als gemeine Irrtümer sind
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